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Herleitung und Validierung 
der Kernideen

Identifikation & theoretische Fundierung

Expertenbefragung

Modifikation

■ Vorbereitung des Testens von Hypothesen bereits in 
der Sekundarstufe I 

■ Durch Anschluss an und Weiterentwicklung
des Konzepts informeller Inferenz

■ Brücke zu formaler Inferenz

Zielsetzung des Forschungsprojekts

Repräsentativität und Variabilität 
von Stichproben-Daten 

Verteilung der Teststatistik 
unter der Nullhypothese

Hypothetisch-prognostische 
Wahrscheinlichkeit

Empirische Verteilung

Konditionale Denkfigur
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Ausgangspunkt
Sekundarstufe I

Relative 
Häufigkeit(en)

(Realität)

Wahrscheinlichkeit
(Modell)

prognostisch 
(Vorhersage)

„Vorwärtsrichtung“

hypothetisch
(Beurteilung)

„Rückwärtsrichtung“

Strikte Trennung von Modell und Realität 

Einschränkung: Stark schulische Perspektive auf den Bionimaltest

Hinterher: entweder zu einer Ablehnung gekommen 

oder nicht. Vorher: Wahrscheinlichkeit immer ein Grad 

der Sicherheit des Eintretens eines Ereignisses. 

„ Anhand einer relativen 
Häufigkeit aus einer Stichprobe 

wird dieses (mathematische) 
Modell beurteilt. Es wird 

angezweifelt, wenn es die Realität 
nicht gut abbildet.“

„Wahrscheinlichkeiten werden als mathematische Modelle aufgefasst, 
die vorhersagen, um welchen Wert relative Häufigkeiten bei mehrfacher 
Versuchswiederholung in der Realität zufallsabhängig schwanken 
werden.“

Frequentistisch: Wahrscheinlichkeit, die aus langer Versuchswiederholung
Hervorgeht → Wahrscheinlichkeiten als Grenzwerte relativer Häufigkeiten in unendlich langen Versuchsreihen
Gefühl für die Schwankungen muss entwickelt werde → GdgZ

Laplace: Wahrscheinlichkeit als Anzahl der günstigen durch alle möglichen Fälle
Durch Abzählen bestimmbar ; geeignete Wahl von Elementarergebnissen 
Damit verschwindet aber der hypothetische Charakter → Aufstellen von Hypothesen vor dem Experiment und ggf., Revision durch Gegenüberstellung im 
Nachhineinen
→ Eher nicht am Anfang

Subjektiv

und jetzt ist diese Rückwärtssicht eine 

Stichprobe → Beurteilung dieser 

Wahrscheinlichkeit / das Modell das wir vorher 

hatten mit dem gearbeitet wurde 

unter diesem Modell ist ja eine dieser relativen 

Häufigkeiten von den vielen möglichen 

rausgekommen, wenn das Modell passt und jetzt so 

rückwärts beurteilen das Modell 

Hinrichtung - Linker Teil in der Oberstufe 

Prognoseintervall, Binomialverteilung in der 

Sek I relevant ; Prognoseintervall als 

Präzisierung des prognostischen 

Rückrichtung - rechter Teil als eigener 

Gedankengang im Sinne des Beurteilens 

Also für mich ist es immer so, dass Wahrscheinlichkeit bezieht sich auf eine zukünftige Durchführung des 

Zufallsexperiments. Also sozusagen vor dem Zufallsexperiment kann ich sagen, mit einer Wahrscheinlichkeit von so und so 

viel wird das und das eintreten.

Und genauso kann ich jetzt sozusagen an der Stelle sagen, wenn die Nullhypothese gilt, dann werde ich mit einer 

Wahrscheinlichkeit von weniger als 0 ,05 oder Alpha eben zu einer Ablehnung kommen.

Wichtig ist hierbei die Unterscheidung: "Wahrscheinlichkeit" (als Grad der Sicherheit) bezieht sich auf eine zukünftige 

Durchführung eines Zufallsexperiments (vor Datenerhebung sind die Daten zufällig). 

"Relative Häufigkeit" bezieht sich hingegen auf eine vergangene Versuchsserie. 

Gesetz der großen Zahlen spielt überhaupt keine Rolle für die Statistik, sondern da geht es immer um die Frage, wenn ich einen bestimmten Stichprobenumfang 

habe, wie ist die Variation, die zu erwartende Variation und wo sind sozusagen Toleranzbereiche und Grenzen. Und natürlich ist das wichtig, dass das von N 

abhängt, aber nur wenn ich einen bestimmten Stichprobenumfang habe 

Also insofern kann ich sagen, dieses Static Contrast View, das heißt, wenn ich N erhöhe, wird der Toleranzbereich schmaler. Und das ist natürlich wichtig, wenn 

ich, sagen wir mal, Experimente mir überlege, welchen Stichprobenumfang sollte das haben. Und dann spielt sowas natürlich eine Rolle, das Gesetz. 

Aber das spielt mehr dieser, beim Hypothesentesten ist mehr dieses, und auch bei Prognoseintervallen und so weiter, das ist ja dasselbe in Grün, da ist ja mehr 

dieser Static Contrast View vom Gesetz der großen Zahlen wichtig. Also wenn du aufs Hypothesentesten hinaus willst.

So unterrichten, das Gesetz der großen Zahlen, dass man nicht nur einfach diese sequenzielle Sicht hat, sondern auch diese statisch kontrastierende, dass das 

immer der Schwankungsbereich geringer wird. 

Und das ist eine wichtige Voraussetzung, um dann ja, Hypothesentesten oder Konfidenzintervalle oder solche Dinge. Für Konfidenzintervalle ist noch wichtiger 

natürlich die Prognoseintervallvorstellung.

Realitätsebene Modellebene

Relative Häufigkeiten Wahrscheinlichkeiten

ℎ1 + ⋯ + ℎ𝑛 = 100% 𝑝1 + ⋯ + 𝑝𝑛 = 100%

Leben im „Becher“ Leben im „Kopf“

zurück schauen nach vorne schauen

schwanken zufällig
verbessert, …

Im Fall von Teilsymmetrien:
ungefähr gleich

Im Fall von Teilsymmetrien:
genau gleich

Mittelwert
ҧ𝑥 = 𝑥1 ⋅ ℎ1 + ⋯ + 𝑥𝑛 ⋅ ℎ𝑛

Erwartungswert
𝜇 = 𝑥1 ⋅ 𝑝1 + ⋯ + 𝑥𝑛 ⋅ 𝑝𝑛

Standardabw. (empirisch)

𝑠 = σ𝑖=1
𝑛 𝑥𝑖 − ҧ𝑥 2 ⋅ ℎ𝑖  

Standardabweichung

𝜎 = σ𝑖=1
𝑛 𝑥𝑖 − 𝜇 2 ⋅ 𝑝𝑖  

Riemer-Quader: http://www.riemer-koeln.de/cmbasic/?quader
Riemer, W. (2023). Statistik unterrichten – Eine handlungsorientierte Didaktik der Stochastik. Kallmeyer, 17-26 • Riemer, W. & Kuntze, S. (2024). Der 
Dubuffetsche Wahrscheinlichkeitsbegriff – Wahrscheinlichkeiten sind unsichere Festlegungen, die dadurch entstehen, dass aus Erfahrung Erwartung 
wird. MNU, 77(5), 367-374 

Aufgabe: Jede(r) erhält einen Riemer-Quader.
(Quader im Foto links. Gegenüberliegende Zahlen ergänzen sich zu 7.) 

Sehen Sie sich die Quader genau an und schätzen Sie die 
Chancen der sechs Augenzahlen in Prozent. Nicht würfeln, 
nur schätzen! Ungefähr! Nach Gefühl!

■ Wahrscheinlichkeiten als Modelle verstehen

■ Strikte Trennung von Modell und Realität

■ Hypothetisch-prognostischer Charakter

■ Zentral für inferenzstatistisches Denken

„Wahrscheinlichkeiten sind 
(mathematische) Modelle, die 
vorhersagen, um welchen Wert 

relative Häufigkeiten bei 
mehrfacher 

Versuchswiederholung in der 
Realität zufallsabhängig 

schwanken werden.“

■Wahrscheinlichkeiten als Modelle 

verstehen

■ strikte Trennung von Modell und 

Realität

■hypothetisch-prognostischer Charakter 

→ Modellierungsperspektive

Informelle Inferenz

• Modellbeurteilung
Zweifel am Modell? 
ggfs. Anpassung des Modells?

• Vorstufe zum p-Wert

https://www.friedrich-verlag.de/shop/statistik-unterrichten-31748
https://www.friedrich-verlag.de/shop/statistik-unterrichten-31748
https://www.friedrich-verlag.de/shop/statistik-unterrichten-31748
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Modellierungskreislauf beim
Hypothesentest

Ergebnisse der Expertenbefragung in Kombination mit: Vogel & Eichler 2010 ; 
Eichler & Vogel 2013 ;  Meister & Upmeier zu Belzen 2018; Riemer 2019 ; Riemer 2018, Schäfer 2017
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→ Mögliche Fragen zur Datenerhebung

• Datenbedarf

• Datenquellen

• Erhebungsdesign

• Datenmanagement

• Deskriptive Datenauswertung und 
erste Visualisierungen

• Vorbereitung informeller Schlussfolgerungen

Datenbedarf
Welche Daten werden benötigt um die formulierte 
Forschungsfrage zu beantworten? 

Datenquellen
Woher lassen sich diese Daten gewinnen (eigene Erhebung vs. 
Sekundärdaten)? 

Erhebungsdesign
Ist es notwendig neue Daten zu erheben? 
Wie, von wem und wie oft werden diese Daten erhoben 
(Umfrage, Experiment, …)?

Datenmanagement
Wie werden die Daten erfasst, gespeichert, strukturiert oder 
aufbereitet?
Das Sammeln, Kategorisieren, Stapeln und Zählen von 
physischen Objekten. Nach und nach werden sie dazu 
übergehen, schriftliche (z. B. Strichlisten) oder digitale 
Darstellungen von Elementen innerhalb von Kategorien (z. B. 
mithilfe von Tabellenkalkulationen oder Datenbanken) zu 
verwenden.
Wie müssen die Daten vorbereitet werden für die Durchführung 
eines Tests?

Deskriptive Datenauswertung und Visualisierung
Erste Erfassung der Daten mit deskriptiven Statistiken 
(Mittelwerte, Streuung etc.)
Wie könnten die Daten dargestellt und visualisiert werden? 

Informelle Schlussfolgerungen und Antworten
Welche Einschränkungen lassen sich bereits jetzt im Hinblick auf 
Limitationen der Interpretation ableiten?
Erste (informelle) Vorhersagen möglicher Antworten können aus 
den aufbereiteten Daten, den deskriptiven Statistiken und den 
einfachen Datendarstellungen gezogen werden.

1 Strukturieren, vereinfachen

2 Datenerhebung (Methode der Datenerfassung) 
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Modellierungskreislauf beim
Hypothesentest

Ergebnisse der Expertenbefragung in Kombination mit: Vogel & Eichler 2010 ; 
Eichler & Vogel 2013 ;  Meister & Upmeier zu Belzen 2018; Riemer 2019 ; Riemer 2018, Schäfer 2017

Datenbedarf
Welche Daten werden benötigt um die formulierte 
Forschungsfrage zu beantworten? 

Datenquellen
Woher lassen sich diese Daten gewinnen (eigene Erhebung vs. 
Sekundärdaten)? 

Erhebungsdesign
Ist es notwendig neue Daten zu erheben? 
Wie, von wem und wie oft werden diese Daten erhoben 
(Umfrage, Experiment, …)?

Datenmanagement
Wie werden die Daten erfasst, gespeichert, strukturiert oder 
aufbereitet?
Das Sammeln, Kategorisieren, Stapeln und Zählen von 
physischen Objekten. Nach und nach werden sie dazu 
übergehen, schriftliche (z. B. Strichlisten) oder digitale 
Darstellungen von Elementen innerhalb von Kategorien (z. B. 
mithilfe von Tabellenkalkulationen oder Datenbanken) zu 
verwenden.
Wie müssen die Daten vorbereitet werden für die Durchführung 
eines Tests?

Deskriptive Datenauswertung und Visualisierung
Erste Erfassung der Daten mit deskriptiven Statistiken 
(Mittelwerte, Streuung etc.)
Wie könnten die Daten dargestellt und visualisiert werden? 

Informelle Schlussfolgerungen und Antworten
Welche Einschränkungen lassen sich bereits jetzt im Hinblick auf 
Limitationen der Interpretation ableiten?
Erste (informelle) Vorhersagen möglicher Antworten können aus 
den aufbereiteten Daten, den deskriptiven Statistiken und den 
einfachen Datendarstellungen gezogen werden.

Repräsentativität und Variabilität von Stichproben-Daten 

■Variabilität & Repräsentativität von 

Zufallsstichproben

■Vorstellung „verkleinertes Abbild“

■ „Hierarchisches Bild“ von Stichproben entwickeln

Empirische Verteilung

■Darstellung der in der Stichprobe enthaltenen Daten

■Betrachtung zentraler Tendenzen mit Streuung

■Datenvariabilität einschätzen können 

■ globale Sichtweise auf Daten als Aggregat

■Vorbereitung: Wahl der Teststatistik
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1 Strukturieren, vereinfachen

2 Datenerhebung (Methode der Datenerfassung) 
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Modellierungskreislauf beim
Hypothesentest

Ergebnisse der Expertenbefragung in Kombination mit: Vogel & Eichler 2010 ; 
Eichler & Vogel 2013 ;  Meister & Upmeier zu Belzen 2018; Riemer 2019 ; Riemer 2018, Schäfer 2017
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5

statistische 
Resultate

1 Strukturieren, vereinfachen

2 Datenerhebung (Methode 
zur Datenerfassung)

3 Mathematisierung, 
Auswahl einer geeigneten 
statistischen Methode

4 Statistische Fähigkeiten 
anwenden, Daten 
verarbeiten, Ergebnisse 
generieren

5 Ergebnisse interpretieren 
/validieren

Kernidee Konditionale Denkfigur

Kernidee
Konditionale Denkfigur
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Modellierungskreislauf beim
Hypothesentest

Ergebnisse der Expertenbefragung in Kombination mit: Vogel & Eichler 2010 ; 
Eichler & Vogel 2013 ;  Meister & Upmeier zu Belzen 2018; Riemer 2019 ; Riemer 2018, Schäfer 2017
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Kernidee Konditionale Denkfigur
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Konditionale Denkfigur

■ Logik eines statistischen 

Tests im Sinne einer 

konditionalen 

Denkfigur: Unter der 

Annahme von 𝐻0 

■Unterstützung: 

„Wechsel zwischen Real- 

und Modellwelt“

■ Fokus: p-Wert Bestimmung 

■ Evidenzbegriff als 

Vereinbarkeit zwischen 

Daten und 𝐻0 
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Modellierungskreislauf beim
Hypothesentest

Ergebnisse der Expertenbefragung in Kombination mit: Vogel & Eichler 2010 ; 
Eichler & Vogel 2013 ;  Meister & Upmeier zu Belzen 2018; Riemer 2019 ; Körner & Riemer 2019, Schäfer 2017
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Verteilung der Teststatistik 
unter der Nullhypothese

■unter Annahme von 𝑯𝟎: Wie 

verteilt sich die Teststatistik?

■ „Sampling Distribution“ aus 

gedachter Wiederholung 

desselben Experiments

■dient der Einordnung des 

Stichprobenergebnisses 
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Zusammenfassung, Fazit und Diskussion

Überleitung zu den Kernideen
Doch was bedeutet das im Detail? Welche Konzepte sind es hier die eine 
Rolle spielen? Alle oben genannten? Lässt sich das irgendwie 
kondensieren?

Mithilfe der Kernideen soll dementsprechend jetzt ausdifferenziert 
werden, was wann und wo in der Mittelstufe passieren muss, wie darauf 
vorbereitet werden kann und die Konzepte im Detail 
adressiert werden können
→ Ziel ist es sozusagen IIR auszubauen und mithilfe der Kernideen 
spiralcurricular die erforderlichen Konzepte zu adressieren

Größere Rolle in neuen Lehrplänen und Bildungsstandards —> früh eingeführt —> 
regelmäßig aufgegriffen —> Vertiefung mithilfe technologischer Hilfsmittel (Garfield et 
al. 2008)

→doch was bedeutet das im Detail, auf welche Konzepte bezieht sich das dann? 

→Insbesondere im Falle des Hypothesentests

→Hier kommen die Kernideen ins Spiel, bereits früh zu beginnen, Konzepte miteinander zu 

vernetzen, durchweg spiralcurricular zu adressieren & dann in der Oberstufe wieder aufzugreifen 

und dort zu formalisieren 

→Um Hürden frühzeitig anzugehen --> Kernideen als gemeinsame Vorstellungsbasis 

(inferenzbezogene Aktivitäten wie Vorhersagen, Hypothesenbildung und kritischer Analyse 

teilnehmen (Beitrag zur)

→Gegebenenfalls geht es auch einfach darum in dem, 

→Kernideen, bereits früh zu beginnen, Konzepte miteinander zu vernetzen, durchweg 

spiralcurricular zu adressieren & dann in der Oberstufe wieder aufzugreifen und dort zu 

formalisieren

IIR als konkreter Ansatzpunkt das umzusetzen 
Dabei Hypothesentests als zentrales Verfahren zu deklarieren 
Abgrenzung von formal Inferential Reasoning 

Weiterentwicklung des IIR Konzepts um folgende Möglichkeiten zu 
haben

Wie sieht diese Weiterentwicklung konkret aus? 
Überleitung zu den Kernideen

■ Schrittweises Hinführen vom informellen zum formalen Denken kann effektiv sein 

→ bessere Grundlage für das Verständnis statistischer Inferenz 1

■ Potential das Verständnis statistischer Inferenz auf allen Ebenen zu verbessern, 

indem schon früh einen Zugang zu den Möglichkeiten statistischen Schlussfolgerns 

geschaffen wird 2 

■ Grundlage für schlussfolgerndes Denken im Sinne eines Spiralcurriculums 3

■ Breitere Perspektive schaffen 

→ Informelle Inferenz als authentische Möglichkeit, statistisches Denken auf allen 

Bildungsebenen zu vermitteln 4

1. zu verstehen als Art Kontinuum ; 
Tatsächlich stark wachsende Literatur in diesem Bereich → Bestätigung der Effektivität 
des Unterrichts statistischer Inferenz durch "informelle Inferenz“

2. und damit auch statistische Kompetenz insgesamt zu verbessern

3. Vorschläge gemacht , genaue Ausgestaltung noch unklar

4. Gleichzeitig auch auf beiden Ebenen schlussfolgern zu können

1 Garfield & Ben-Zvi 2008 ; 2 Makar & Rubin 2014 ; 3 Garfield et al. 2014 ; 4 Makar, Fielding-Wells & Allmond 2011

Entwicklung statistischer Kompetenz, insbesondere wenn Schüler lernen, Inferenz auf Grundlage von Daten sinnvoll zu hinterfragen

was in der Sek I gemacht wird auch das Potential zu sehen, welches wir in der Oberstufe dann benötigen, um beurteilende Statistik betreiben zu können! →Möglichkeiten zu deren 
Erarbeitung werden aufgezeigt und die Rolle in der beurteilenden Statistik verdeutlicht

■ Enge Verknüpfung mit dem Modellierungskreislauf

■ Beurteilungsperspektive wird insbesondere
in der Sek II stärker fokussiert

■ Übergänge zwischen Modell und Realität
hervorheben

Vorschlag: Modellierungskreislauf 
erstmal durchlegen und dann 
Zielsetzung danebenlegen

Zwischenfazit
Warum eigentlich der Würfel
Da sich daran die Ideen zunächst gut verdeutlichen lassen, ohne, dass ein 
komplexer Kontext mit Hintergrundwissen einbezogen werden muss!
Natürlich muss es nachher auch darum gehen mal anders vorzugehen, aber 
eben erst danach, damit auch im Sinne der statistischen Grundbildung ein 
Sachkontext eine Rolle spielt (hier wird zunächst die Grundstruktur 
angebahnt)
Realweltliche Beispiele auf die das ganze übertragen werden muss sind 
fraglos notwendig!

Teilbegründung, warum es durchaus sinnvoll sein kann mit dem Würfel zu 
starten

Es ist durchaus verständlich, dass man den Unterricht zu 
Wahrscheinlichkeitsmodellen und -verteilungen anhand realer Daten gestalten 
möchte, da Würfel, Münzen und dergleichen langweilig und sogar irrelevant 
sind. Dies führt jedoch zu dem oben diskutierten Problem. Wir können niemals 
wissen, ob ein bestimmter Satz realer Daten aus einem bestimmten 
Wahrscheinlichkeitsmodell generiert wurde. Bestenfalls können wir davon 
ausgehen, dass das Modell eine gute Annäherung darstellt. 

Wahrscheinlichkeitsmodelle sind abstrakte Konstrukte, die zur Modellierung 
realer Verhaltensweisen verwendet werden. Ihr erfolgreicher Einsatz basiert 
auf zwei Säulen. 

1. „Modellkompetenz“ aufbauen
Die erste Säule besteht darin, das abstrakte Konstrukt, das das Modell 
darstellt, die Art von „Daten”, die das Modell generiert, und die Art und Weise, 
wie wir in dieser idealisierten Umgebung schlussfolgern, zu verstehen. 

2. Parallelen zur Realität erkennen, Modelle überprüfen, Schlussfolgerungen 
kontextbezogen interpretieren
Die zweite Säule besteht darin, die Parallelen zu erkennen, die uns nahelegen, 
dass das Modell eine vernünftige Annäherung an eine bestimmte Realität 
darstellen könnte, die modellbasierte Schlussfolgerung anzuwenden und dann 
die Ergebnisse im Hinblick auf den ursprünglichen Kontext zu interpretieren. 

Interpretation H.: Würfel als ein Schritt auf dem Weg Modelle zu verstehen, 
Realdaten sind wichtig zweifelsohne, aber für andere Lernziele, Würfel wichtig 
um Strukturen und Inferenz grundlegen zu erfassen, Realkontexte um 
Modellwahl und Interpretation und Grenzen verstehen zu können

Für die meisten mentalen Verbindungen, die hergestellt werden müssen, um 
das Modell und die Natur seines zufälligen Verhaltens zu verstehen, ist der 
reale Kontext einfach eine ablenkende Irrelevanz. Das ist nicht der Ort des 
realen Kontexts. Die Interaktion mit dem Kontext erfolgt bei der Erkennung der 
Anwendbarkeit des Modells, der Interpretation der Modellparameter und der 
Interpretation aller Schlussfolgerungen, die sich aus der Anwendung der 
modellbasierten Schlussfolgerung ergeben.

Vorbereitung des Testens von Hypothesen in der Sekundarstufe I 

Betrachtung der generellen Struktur (Modellvalidierung → nicht im Sinne von entscheiden in schwarz und 
weiß, aufgrund der Überschreitung eines Schwellenwerts)

Betrachtung der hypothetisch-prognostischen Wahrscheinlichkeit (Modellcharakter und wir wissen nichts 
über die Richtigkeit an sich)

Wahl der Teststatistik

Was ist extreme Abweichung? Wo schwankt es überhaupt

Entscheidung und Berechnung beruht auf der einen Stichprobe (wenn diese bereits nicht „gut“ gewählt oder 
problematisch ist, dann führt das zu weiteren Problemen

Evidenzen, keine Beweise

■ Übergeordnet: Unterstützung durch
Technologieeinsatz
Visualisierungen und Simulationen nutzen

Repräsentativität und Variabilität 
von Stichproben-Daten 

Verteilung der Teststatistik 
unter der Nullhypothese

Hypothetisch-prognostische 
Wahrscheinlichkeit

Empirische Verteilung

Konditionale Denkfigur
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■ Potential der Inhalte im Stochastikunterricht der 
Sek I für die beurteilende Statistik in der Oberstufe
sichtbar zu machen (?)

■ Realweltliche – und Ankerbeispiele für Kernideen (?)

■ Konkrete Planung zur empirische Überprüfung
der Kernideen
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Ein Bild, das Schwarz, Dunkelheit enthält.

Automatisch generierte Beschreibung
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Henrik Ossadnik
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Rheinland-Pfälzische Technische Universität 
Kaiserslautern-Landau
Didaktik der Mathematik (Sekundarstufen)
Fortstraße 7, 76829 Landau

h.ossadnik@rptu.de 

Website: https://henrik-ossadnik.de/ 

Kontakt: https://henrik-ossadnik.de/kontakt/ 

Ein Bild, das Text, Screenshot, Cartoon, Clipart 
enthält.
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Modellierungskreislauf beim
Hypothesentest

Ergebnisse der Expertenbefragung in Kombination mit: Vogel & Eichler 2010 ; 
Eichler & Vogel 2013 ;  Meister & Upmeier zu Belzen 2018; Riemer 2019 ; Riemer 2016, Schäfer 2017

HYPOTHETISCH (BEURTEILUNG)

M
o

d
e

llw
e

lt

statistisches Modell
3

4

5

5

statistische 
Resultate

1 Strukturieren, vereinfachen
2 Datenerhebung (Methode zur

Datenerfassung)
3 Mathematisierung, Auswahl einer 

geeigneten statistischen Methode
4 Statistische Fähigkeiten anwenden, 

Daten verarbeiten, Ergebnisse 
generieren

5 Ergebnisse interpretieren/validieren

Kernidee Konditionale Denkfigur

Kernidee
Konditionale Denkfigur

PROGNOSTISCH (VORHERSAGE)

1

(experimentell 
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Daten

reale Situation

2

Hypothese

mentales Modell
Forschungsfragen
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Repräsentativität und Variabilität 
von Stichproben-Daten 

Verteilung der Teststatistik 
unter der Nullhypothese

Hypothetisch-prognostische 
Wahrscheinlichkeit

Empirische Verteilung

Konditionale Denkfigur
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Icons

Icons von Flaticon https://www.flaticon.com/de/

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/stift von Freepik

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/stempel von Freepik

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/fragebogen von Arkinasi

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/interview von Freepik

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/anpassen von Freepik

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/quelle von Freepik

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/buch von dDara

https://www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/datenbank von iconixar

Ein Bild, das Schwarz, Dunkelheit enthält.

Automatisch generierte Beschreibung
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Literatur
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